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Hundert Willionen verſchleudert! 


Wie ſchon mitgetheilt, hat der vor Kurzem von ſeinem 
Amte zurückgetretene konſervative engliſche Miniſter Lord Churchill 
neuerdings die heftigſten Angriffe gegen die Militärverwaltung 
ſeines Vaterlandes gerichtet, und, was noch mehr iſt, er hat 
alle Behauptungen bewieſen. Seit 1875 find die Ausgaben für 

eer und Flotte in England von 25400000 Pfund auf 
30800000 Pfund geſtiegen. An der Vermehrung der Militär⸗ 
Ausgaben um 5400000 Pfund trägt aber die eingetretene Ver⸗ 
mehrung der engliſchen Streitkräfte nur zum geringen Theile 
(900000 Pfund) die Schuld. Die ganze übrige jährliche Mehr⸗ 
ausgabe von über vier Millionen Pfund, hundert Millionen 
Franken, rührt nach Lord Churchills Ausführungen, von Ver⸗ 
ſchleuderung der Staatsgelder, von unſäglicher Mißwirthſchaft 
her. Deutſchland giebt für Armee und Flotte jährlich 21, Frank⸗ 
reich 29, England, mit Jubegriff des indiſchen Reiches, 51 
Millionen Pfund aus. Dafür kann das deutſche Reich anderthalb 
Millionen Streiter, Frankreich ebenſoviel, England keine halbe 
Millton ins Feld ſtellen. Lord Churchill ſagt dann wörtlich: 
„Dazu haben jene Mächte ſtattliche und trefflich ausgerüſtete 
Feſtungen. England hat nicht einen einzigen feſten Platz, der 
genügend verproviantirt iſt. Die große Feſtung Malta iſt un⸗ 
genügend armirt; eine Garniſon könnte ſich darin keine drei 
Wochen halten. Wir haben kein einziges ſchweres Geſchütz in 
Re ſerve und auch kein ſchweres Geſchoß. Unſere reitende Ar- 
tillerie iſt nach der Ausſage General Wolſeleys mit der ſchlech⸗ 
teſten Kanone Europas ausgerüſtet. Die Feldartillerie beſitzt jo 
ſchlechte Kanonen, daß ihre ganze Bewaffnung geändert werden 
muß, die Infanterie ſo ſchlechte Gewehre, daß die Milttärver⸗ 
waltung ſeit 6 Jahren über die Einführung eines neuen Modelles 
beräth. Die Bajonnette find untauglich, die Cavallerieſädel von 
gleich ſchlechter Beſchaffenheit, und die Seitengewehre der Ma⸗ 
troſen nicht beſſer. 

Das iſt Alles erwieſen, und auch das, daß nicht einmal für 
den Landtransport von 30000 Mann vorgeſorgt iſt, wenn es 
einmal gelten ſollte, unſere Armee ins Feld zu ſtellen. Und 
mit einer ſolchen Armee wollte man gegen das ruſſſſche Reich 
Krieg führen! An dem Bombardement von Alexandrien nahmen 
die beiden Kriegsſchiffe „Sultan“ und „Alexandra“ Theil. Was 
meinen Sie, was mit den 700—800 Matroſen dieſer beiden 
Fahrzeuge geſchehen wäre, wenn die franzöſiſche Flotte, die am 
Morgen den Hafen verließ, am Abend zurückgekehrt wäre, und 
ſich der Landung unſerer Soldaten mit Gewalt widerſetzt hätte? 
Die Mannſchaften der beiden Schiffe hätten nicht zehn Geſchoſſe 
gehabt, die ſie aus ihren ſchweren Geſchützen gegen den Feind 
hätten abfeuern können. Schlimmer iſt, daß zu gleicher Zeit in 
dem großen Arſenal von Malta gar keine Reſerve von Geſchoſſen 
bereit lag. Und dann bei dem Wüſtenzuge auf Khartum! Jenen 
tapferen Männern, die Gordon retten ſollte, waren Geſchoſſe 
mitgegeben worden, die entweder zu groß für die Kanonen, oder 
die garnicht oder nur zum Theil gefüllt waren, ſo daß fie nicht 
explodiren wollten. Zur Zeit, als der Krieg mit Rußland 


2 Auf der Kühne des Lebens. 


Roman von Max von Weißenthurm. 
[Nachdruck verboten.] 
(Schluß.) 


Der Graf blickte von dem glückſtrahlenden Autlitz ſeines 
Sohnes auf das des jungen Mädchens, welches neben demſelben 
ſtand, und ſeine Züge leuchteten auf in heller Freude. 

„Hat ſie jemals die geringſte Veranlaſſung gehabt, an 
meinem Willkommensgruß zu zweifeln?“ forſchte er liebevoll. 

„Nein,“ entgegnete Barbara, indem ſie dem alten Mann 

unter Thränen zulächelte, „aber ſie hat es bisher auch nicht, den 
. ſo hoch zu erheben, und ſich ihres eigenen Unwerthes 
bewußt.“ 
„Ein Bewußtſeln, welches — ich bin davon überzeugt — 
nur ſie allein von ſich hegt!“ verſetzte der Graf lächelnd, indem 
er wie ſegnend die Hand auf das Haupt des Mädchens legte, 
welches ſeinem Herzen unſagbar nahe Hand. 


* 

Der Sommer, welcher den geſchilderten Ereigniſſen folgte, 
wird in Neville's und Barbara's Erinnerung immer einer der 
angenehmſten ihres Lebens ſein. Im Herbſte ſollte die Hochzeit 
ftattfinden und dann wollte Graf Hatton ſeine junge Frau für 
die Wintermonate nach Italien bringen, denn ſie war noch 
immer zart und die Aerzte fürchteten für ſie das rauhe engliſche 
Klima. 
Und Neville's liebevoller Zärtlichkeit vergaß Barbara indeſſen 
nach und nach die fürchterlichen Ereigniſſe des Winters, von 
denen nie mehr die Rede war. Sie ahnte immer noch nicht, daß 
die wahnſinnige Leidenſchaft, welche Roderich Sinclair für fie ge⸗ 
hegt, es eigentlich geweſen, welche ihn zum Verbrecher gemacht, 
und vielleicht wird ſie es auch nie erfahren. Der alte Freiherr 
von Bryant war im Frühling geſtorben; ſein Erbe verſchmerzte 
gar bald das traurige Ende ſeines Bruders. Sinclair aber 
hatte keine Familie hinterlaſſen und jo geſchah es, daß man 
das Geſehene ſehr raſch vergaß, nachdem das neuntägige Wun⸗ 
dern über die fürchterlichen Ereigniſſe vorüber war. Ganz wa⸗ 


drohte, zeigte es ſich, daß die Kriegsverwaltung zwar eine ziem⸗ 
liche Anzahl von Geſchützen hatte, die gegen Torpedoboote in 
Anwendung kommen, daß aber für dieſe Geſchütze nicht ein ein⸗ 
ziges Geſchoß vorhanden war. Dieſer Tage kam ein rieſiges 
Panzerſchiff, der „Monarch“ in den Hafen und forderte zwei 
neue Kanonen an Stelle von geſprungenen Geſchützen. Es waren 
keine vorhanden. Da nahm man von den Spithead und Ports⸗ 
mouth Forts zwei ſchwere Geſchütze und brachte ſie an Bord 
des „Monarch“. So mußten zur Armirung eines einzigen Pan⸗ 
zerſchiffes zwei Forts desarmirt werden. Die Ordonanzab⸗ 
theilung des Kriegsminiſteriums ließ vor ein paar Jahren Pläne 
zu einem neuen ſchweren Geſchütz, der 43 Tonnenkanone, ent⸗ 
werfen und ertheilte der großen Firma Armſtrong den Auftrag, 
15 ſolcher Kanonen herzuſtellen. Die Armſtrongs machten dar⸗ 
auf aufmerkſam, der Plan jet ſchlecht. Die Herren Ordonanz⸗ 
Kommiſſare wollten von nichts hören und wieſen Armſtrong ein⸗ 
fach an, die Kanone herzuſtellen. Die 15 Geſchütze koſteten 5 
Millionen. Als ſie auf die Schiffe geſandt werden ſollten, er⸗ 
hoben Sachverſtändige neue Bedenken. Man hieß ſie ſchweigen 
und vertheilte die Kanonen. Bei dem Schießverſuche zer⸗ 
ſprangen drei und tödteten einen Theil der Bedienungsmann⸗ 
ſchaft. Nun wurden die Kanonen zurückgegeben, aber die fünf 
Millionen waren futſch. 

Und die Beamten, die hieran ſchuld ſind, haben noch immer 
hohe Stellen im Kriegsminiſterium inne. Lord Churchill brachte 
dann noch zahlreiche ähnliche Beiſpiele aus dem Kriegsminiſterium, 
die ergeben, daß eine ganz wunderbare Militär⸗Verwaltung im 
895 Reiche geherrſcht haben muß und zum Theil noch 

errſcht. 


Deulſcher Reichstag. 


(42. Sitzung vom 14. Juni) 

Am Dienſtag ſetzte der Reichstag die zweite Berathung der Brannt⸗ 
weinſteuervorlage fort. SS 2. 3, welche von der Vertheilung der 
Branntweinproduktion auf die einzelnen Brennereien und vom Eintritt 
der Abgabepflicht handeln, wurden unter Ablehnung aller Abänderungs⸗ 
anträge gegen die Stimmen von Freiſinnigen und Soeialdemokraten 
angenommen; ebenſo der neu beſchloſſene $ 3a, welcher vom 1. Oktober 
1890 ab einen Rectifikationszwang für Branntwein vorſchreibt. 

Fyinanzminiſter von Scholz glaubt bis dahin eine Regelung dieſer 
Angelegenheit durch beſonderes Geſetz in Ausſicht ſtellen zu können. 

88 4 — 35 (Controll⸗ uod Strafbeſtimmungen) werden ganz nach 
den Commiſſionsanträgen angenommen, ebenſo $ 36 (Ueberweiſung des 
Reinertrages der Steuer an die Einzelſtaaten), 37 (Einfübrungsbeſtim⸗ 
mungen); $ 38 (Maiſchraumſteuer) erfährt eine kleine Aenderung, 88 
39, 40 gehen debattellos durch · 

§ 4] beſtimmt, daß der Zoll für vom Auslande in Fäſſern einge⸗ 
henden Arrac, Cognac, Rum vom Tage des Inkrafttretens des Geſetzes 
125 Mk, für alle übrigen Branntweine 180 Mk. pro 100 Kilo betra⸗ 
gen ſoll. 

Beim 8 42 bemerkt Miniſter von Scholz, daß das jetzige Brannt⸗ 
Je —,, 
ren aber iraurige Folgen doch nicht ausgeblieben, denn nach 
dem Ausſpruch der Aerzte konnten Monate, ja, Jahre vergehen, 
bevor Barbara die frühere Kraft und Geſundheit wieder erlan⸗ 
gen würde. Freilich hatte ſie die Jugend für ſich und es ward 
ihr daneben die liebevollſte Pflege zu Theil. Außerdem hatten 
alle geſammelten, ſchmerzlichen Erfahrungen Barbara's Charakter 
geläutert und die edelſten Eigenſchaften ihrer Natur ſo recht zur 
Geltung gebracht. ; 

Während dieſes Sommers kamen nach Schloß Elsdale auch 
ganz neue und für dort eigenartige Beſuche: Eduard Morris, der 
Schauſpieldirektor, welcher Neville das erſte Engagement ver: 
ſchafft, ſowie George Vincent, welcher in ſeinem ſchauſpieleriſchen 
Beruf ihm ein treuer Freund geweſen war. Dieſer fühlte ſich 
Anfangs ein wenig unbehaglich dem Grafen Elsdale gegenüber, 
aber bald überwand er doch die läſtige Förmlichkeit, wenn er 
ſich in begeiſterten Lobeserhebungen über Neville erging, und 
wurde endlich ſogar gut Freund mit dem alten Herrn. 

Durch den Theaterdirektor Morris ward Barbara in die 
Lage verſetzt. Fräulein Courtenay, welche einſt ihr gegenüber 
eine ſo zweifelhafte Rolle geſpielt und Walter Bryant mit jenen 
Beweiſen der Identität Barbara's verſehen hatte, die er haben 
wollte, viel Freundliches zu erweiſen. Fräulein Courtenay's 
Geſchichte war eine traurige. Sie hatte völlig unter Bryant's 
Einfluß geſtanden, den fie mit wahnfinniger Leidenſchaft liebte. 
Sie war wohl das einzige Weſen auf Erden, welches um den 
Tod des Intriganten, der zu Barbara's Dämon geworden, auf⸗ 
richtigen Gram in ſich nährte Durch Neville's Einfluß wurden 
ihr die Mittel geboten, in einem freundlichen Heim angenehm 
und ſorgenfrei zu leben, bis der Tod ihr die müden Augen 
ſchloß. Als Barbara ſie einmal beſuchte, ſprach ſie mit Thrä⸗ 
8 den Augen von ihrem Gang nach dem Schloſſe von 

8dale. 

„Ich habe mich ſelbſt damals der Miſſion nicht gern unter⸗ 
zogen, welche er mir auferlegte,“ erzählte fie, „aber er wünſchte 
es und ſo ging ich. Freilich ſagte er mir, daß er Ihnen in gar 
keiner Weiſe Schaden zufügen wolle, aber ich habe ihm ſchon 
damals nicht mehr geglaubt, und als Sie mich ſo freundlich 


weinſteuergeſetz nicht, wie das Monopol, erſchöpfend und für alle Zeiten 
die Anſprüche des Reiches an den Branntwein als Steuerobjeet bes 
friedige. 

Abg. von Hüne (Centrum), Miquel (natlib.), von Kardorff efreiſ.) 
erklären, daß fie mit dieſer Vorlage die Branntweinſteuergeſetzgebung 
als abgeſchloſſen betrachten. 

Daran knüpft ſich eine ſehr erregte Auseinanderſetzung zwiſchen 
Richter⸗Hagen und von Bennigſen. 

Daun wird $ 42 angenommen, eb enſo 88 44. 45. Die Berathung 
von § 43 (Nachſteuer) wird ausgeſetzt. € 

Darauf vertagt fih das Haus auf Mittwoch. (Reſt der heutigen 
Tagesordnung.) 


Cages ſcha u. 


Thorn, den 15. Juni 1887. 


Der Kaiſer hat die Nacht zum Dienſtag recht gut verbracht. 
Die Beſſerung ſchreitet ſtetig fort und auch das Befinden war 
am Dienſtag vortrefflich. Mittags hatte der Kaiſer das Bett ver⸗ 
laſſen und einige Stunden im Arbeitszimmer zugebracht. Die 
kronprinzliche Familie iſt Dienſtag Abend in London angekommen. 
Bei der Abreiſe von Spandau wurden dem Kronprinzen von 
einer nach Tauſenden zählenden Menge enthuſtaſtiſche Ovationen 
dargebracht. 

Der Reichstagsſchluß wird Ende dieſer Woche, wie 
angenommen war, wahrſcheinlich noch nicht erfolgen, ſondern erſt 
kommenden Dienſtag. — Der preußiſche Landwirthſchaftsminiſter 
Dr. Lucius iſt zur Inſpizirung landwirthſchaftlicher Arbeiten 
in Sigmaringen angekommen. 

Abermals ein Mitglied der bayeriſchen Königsfamilie 
geiſteskrank. Die Herzogin Sophie von Alengon, die Schweſter 
der Kaiſerin von Oeſterreich und des Herzogs Carl Theodor von 
Bayern, die einſtige Braut König Ludwig's II., wurde, wie der 
Frankf. Ztg. gemeldet wird, nach vorausgegangenem Conſilium, 
welchem nebſt dem Herzog Carl Theodor noch Geheimrath Dr. 
Ziemſen, Dr. Graſchey aus München, der Director der Tiroler 
Landestrrenanſtalt Dr. Nagy beiwohnten, in einem Separatzuge 
von Meran nach der Privat⸗Heilanſtalt für Nervenkranke des 
Profeſſors von Krafft⸗Ebing bei Graz gebracht und befindet ſich 
dort ſeit vorigem Mittwoch. Schon eine Schweſter der 
Herzogin, die Königin von Neapel, war vor etwa zwanzig Jahren 
hochgradig nervös, und die fürſtlichen Damen ſtehen ungefähr in 
dem Lebensatter der unglücklichen Könige Ludwig II. und Otto. 
Die Prinzeſſin Sophie heirathete nach Auflöſung ihrer Verlo⸗ 
bung mit König Ludwig II den Herzog von Alengon, Prinzen 
von Orleans. — Die geiſtige Geſtörtheit der Herzogin von 
Alençon, die jetzt die Ueberführung der Kranken in eine Heil⸗ 
anſtalt zur Folge gehabt hat, iſt begleitet von einer ſehr peinli⸗ 
chen Senſattonsaffaire. Die Herzogin wurde im vorigen Winter, 
während ihr Gemahl in England war, in München von einem 
Modearzt behandelt. Die Frau des letzteren fand eines Tages 
im Schreibtiſche ihres Gatten Briefe von der Herzogin und an⸗ 
deren Damen, welche fie veranlaßten, die Eheſcheidungsklage ein⸗ 


empfingen, da empfand ich die ganze Größe meines Unrechts 
gegen Sie. Haben Sie mir den Verrath verziehen, welchen ich 
übte, gnädiges Fräulein?“ 

25 Barbara hatte das Mädchen mit liebevollen Worten 
getröſtet. 

Und die Tage kamen und gingen. Die Wälder von Els“ 
dale färbten ſich herbſtlich und der Zeitpunkt kam heran, an 
welchem die Hochzeit ſtattfinden ſollte, welcher Mrs. Fairfax mit 
ſolcher Freude entgegenſah. Auf Barbara's Wunſch wurde die⸗ 
ſelbe in aller Stille begangen, obwohl Graf Hatton ſo ſtolz war 
auf ſeine ſchöne Braut, daß er gern aller Welt ſein Glück ver⸗ 
kündet haben würde. Und Barbara war in der That entzückend, 
als ſie im weißen Atlasgewande, nur ein koſtbares Brillantkollier 
um den Hals, an der Seite ihres ſchönen Verlobten nach der 
Kirche fuhr. 

Bei der Hochzeitsfeier war eine der heiterſten unter den 
Gäſten Lady Roſe Darley, die obwohl ſie ſich ſehr an dem Glück 
ihrer jungen Freundin freute, ſich doch gar nicht einen Moment 
verſucht fühlte, deren Beiſpiel nachzuahmen und ihrer goldenen 
Freiheit zu entſagen. Sie war fröhlich und heiter, wie nur je, 
indeß zu Theatervorſtellungen gab ſie ſich nie mehr her, denn ſie 
vermochte den tragiſchen Abſchluß jenes Feſtes auf Schloß Dar⸗ 
ley nicht zu vergeſſen. 

Mrs. Clavering, welche ebenfalls bei der Trauung anwe⸗ 
ſend war, wurde von dem Grafen von Elsdale ſelbſt zur Kirche 
geführt; man hatte die Vereinbarung getroffen, daß ſie bei dem 
alten Herrn verweile, bis dieſer ſich zu ſeinem Sohne und ſei⸗ 
ner Tochter nach dem jonnigen Süden begeben würde; dann erſt 
ſollte fie in die Roſenvilla zurückkehren, welche Graf Hatton ihr 
als Eigenthum überließ und in der er mit ſeiner jungen Frau 
in Zukunft oftmals zu Gaſte ſein wollte. Und damit ſollte er 
die Wahrheit geſprochen haben. Sie kamen oft nach dem ſtillen 
trauten Heim, der Roſenvilla, und nach und nach im Laufe der 
Jahre ward das junge Ehepaar bei ſolchen Exkurſionen häufig 
von einem Pärchen begleitet, einem allerliebſten Knaben, welcher 
das Ebenbild ſeiner Mutter iſt, und einem blondlockigen Mäd⸗ 
chen, des Großvaters ausgeſprochenem Liebling. 
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zuleiten, und die gekränkte Gattin iſt nicht zu bewegen, die 


Klage zurückzunehmen, ſo daß dieſelbe alſo verhandelt werden 


wird. Das Verhalten der Herzogin in dieſer traurigen Sache 
findet wohl nur durch ihren Geiſteszuſtand eine Erklärung. 

Großes Aufſehen erregt in Augsburg der Selbſtmord 
eines katholiſchen Geiſtlichen, Ignatz Neuer in Mindelalt. Neuer 
erhängte ſich nach dem Gottesdienſte auf dem Dachboden des 
Pfarrhauſes, 

In Breslau haben ſozialdemokratiſche Hausſuchungen und 
„ ſtattgefunden. Auch der frühere Abg. Geiſer wurde 
arretirt. 

Die Brauntwein⸗Steuer⸗Vorlage iſt vom Reichstage 
in zweiter Leſung mit großer Schnelligkett angenommen worden. 
Das wurde allgemein erwartet, aber nicht die große Mehrheit für 
das Geſetz. Daß ein ſo großer Theil der Centrumspartei, wie 
geſchehen, für die Vorlage eintreten würde, iſt vorher nicht ans 
genommen. Herr Windthorſt für ſeine Perſon beharrte bei 
ſeiner ablehnenden Haltung, aber es gelang ihm nicht, die Ein⸗ 
heit ſeiner Partei aufrecht zu erhalten. Von den Mehrheitspar⸗ 
teien des Hauſes ſtimmten nur ſehr wenige Mitglieder gegen die 
Vorlage, vier nationalliberale Abgeordnete und der konſervative 
Abgeordnete Maubach. Auch der Antiſemit Böckel war da⸗ 
gegen. Nachdem nun die Branntweinſteuer geſichert, wird auch 
nicht mehr an dem Zuſtandekommen der Zuckerſteuervorlage ge⸗ 
zweifelt; Finanzminiſter von Scholz, der Autor der beiden Ge⸗ 
ſetze, hat alſo diesmal ſein Ziel völlig erreicht. Angekündigt 
iſt für dieſe Reichstags legislaturperiode noch die Erhöhung der Ge⸗ 
treidezölle. Herr Miqnel erklärte am Montag, die Nattonalib?- 
ralen würden in dieſer Legislatur⸗Periode für keine neue Steuer⸗ 
Vorlage mehr zu haben jein. Die Entſcheidung über eine Korn⸗ 
zollerhöhung würde alſo dann ſpäter deim Centrum ſtehen. 

Nicht mehr in dieſer Seſſion des Reichslages erledigt wird 
die Innungs⸗Vorlage, das haben wir neulich ſchon mitge⸗ 
theilt, und jetzt wird auch der Grund davon bekannt. Die zünft⸗ 
leriſche Mehrheit des Reichstages beſtand auf die Einſcheibung 
des Befähtgungsnachweiſes in das Gere oder doch wentgſtens 
auf die geforderte Annahme desſelben, die verbündeten Regte⸗ 
rungen ſind aber nach wie vor dagegen. Da ein Ausgleich 
doch nicht zu erzielen war, hat man die Sache alſo einfach fallen 
laſſen. Die Abänderung der Rechtsanwaltsgebühren bleibt uner⸗ 
ledtgt, weil keine Partei dies Geſetz ohne gleichzeitige Aenderung 
der Gerichtskoſten will. 

Zum Kunſtbuttergeſetz und ſeinen Ausſichten wird der 
„Schleſiſchen Zeitung“ geſchrieben: Während vor einiger Zeit 
gemeldet wurde, daß der Bundesrath dem Verbo 
des Feilhaltens von Miſchbutter in dem Kunſtbuttergeſetz ſchließ t 
lich zuſtimmen werde, verlautet jetzt, daß im Bundesrath keine 
Neigung hierzu vorhanden jet und daß das Geſetz wahrſcheinlich 
ſcheitern werde, wenn der Reichstag bei ſeinem Beſchluſſe ver⸗ 
harren ſollte. 


In der franz Kammer haben die Radikalen wieder einen Mords⸗ 
ſpektakel angerichtet, weil die vereinigten Monarchiſten und ge⸗ 
mäßigten Republikaner die Wahl Develle's zum Vizepräſidenten 
durchgeſetzt haben. Die alte Litanei, das Miniftertum habe ſich 
mit den Monarchiſten verbündet, wurde dabet kräftig aufge⸗ 
wärmt. — Die Regierung hat nun doch beſchloſſen, die Welt⸗ 
ausſtellung 1889 abzuhalten. Dagegen ſoll eine große Zahl von 
Beamtenernennungen, welche die früheren Miniſter Lockroy und 
Granet nach ihrem Rücktrittsgeſuch noch vollzogen hatten und 
mit denen fie hauptſächlich ihre guten Freunde bedacht hatten, 
als ungeletzlich kaſſtert werden. Das wird natürlich neuen Lärm 
geben. — Wie die „Tiemes erfährt, hal die franzöſiſche Regierung 
beſchloſſen, demnächſt eine von Frankreich garantirte tonkineſiſche 
Anleihe behufs Deckung der durch die Ausgaben in Tonkin ent⸗ 
ſtandenen Budget⸗Deficite auszugeben. 

Die britiſche Regierung erklärt im Parlament mit 
großartiger Harmloſigteit, ihr ſeien keine ſchlimmen Berichte aus 
Afghantſtan zugegangen. Der „Times“ wird hingegen aus Kal⸗ 
Zutta telegraphirt, alle Meldungen lauteten einftimmig, daß die 
Volksthümlichkeit und das Anſehen des Emirs hoffnungslos 
zerrüttet ſei, ſo daß ſein baldiger Sturzals unvermeidlich erſcheine, 
wenn England nicht einſchreite. In ganz Afghaniſtan und In⸗ 
dien herrſcht das Vorgefühl, daß Rußland gegen Herat und 
Badakſchan vorrückt und daß die Beſetzung von Kerkt nur die 
Vorbereitung jet. Mit allgemeiner Verwunderung wird deshalb 
die Gleichgiltigkeit betrachtet, mit welcher die engliſche Regie⸗ 
ä rr —ͤ—ũũſ — 

Auch Graf Cheveley war in dem fröhlichen Kreiſe zuweilen 
zu Gaſte und ruhte ſein Blick auf der liebevereinten Familie, 
ſo regte ſich mitunter ein leiſes Gefühl des Neides in ihm bet 
dem Anblick eines Glückes, welches ihm niemals zu Theil gewor⸗ 
den war. 

Zur Hochzeit war Eberhard Keith nicht gekommen; er weilte 
zu jener Zeit im Auslande, doch ſchrieb er einen herzlichen Brief 
an den Bräutigam, welcher auch eine Botſchaft an Barbara ent⸗ 
hielt, welche ihre Augen mit Thränen füllte, Thränen, die ſo 
rein und koſtbar waren, wie die Brillanten, welche das Armband 
zierten, das ſie von ihrem „treuen Freunde Eberhard Keith“ 
erhalten hatte. 

Blanche Herrick gehörte nicht zu Barbara's Brautjungfern, 
denn fie ſelbſt ſtand im Begriff, ſich einem reichen Fabrikanten 
zu vermählen, deſſen Reichthum Blanche hinwegſehen ließ über 
den Mangel an Bildung, der in ſeinem Benehmen zur Geltung 
kam. Sie ſchrieb an Barbara einen ſüß klingenden Brief mit 
guten Wünſchen, über deren Aufrichttgkeit die junge Frau einige 
Zweifel hegte. 

Die Pächter⸗ und die Bauerſchaft von Elsdale empfanden 
lebhafte Freude über die Vermählung ihres jungen Gebieters 
und brachten demſelben begeiſterte Ovationen. 

Die Wintermonate über verbrachte das junge Paar, wie 
abſchloſſen, im ſennigen Süden, wo der alte Graf Elsdale ſich 
bald zu ihnen geſellte. Vorher aber hatten ſie für einige Tage 
in der Roſenvilla Aufenthalt genommen und Neville Hatton ver⸗ 
gaß niemals den Ausruf der Freude, mit welchem ſeine junge 
Frau das Haus betrat, das ihr Jahre hindurch eine liebe Hei⸗ 
mat geweſen, wie den Ausdruck unendlicher Liebe, mit welchem 
ihre Augen den ſeinen begegneten, 0 

„Barbara,“ ſprach er ieife, während er ſich zu ihr nieder⸗ 
beugte, „weißt Du, was ich mir zuweilen denke? Daß, wenn, als 
man vor vier Jahren Dich von mir genommen, ich den Muth 
gehabt hätte, Dir meine Liebe einzugeſtehen, Du vielleicht bei 
mir geblieben ſein würdeſt!“ 

„Wie hätte ich denn anders können?“ entgegnete ſie, indem 
fie lächelnd zu ihm emporſazh. „Aber würde Dein guter Vater 
dann niemals erfahren haben, daß er noch das Glück hat, einen 
Sohn zu beſitzen?“ 
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rung die Angelegenheit behandelt. Es ſcheint gerade wie bei 
Khartum kommen zu ſollen, wo die britiſche Regierung erſt dann 
an die der Stadt drohende Gefahr glaubte, als die Araber ſie 
bereits erobert hatten. 

Die Auffahrt der Königin von England zur Jubi⸗ 
läumsfeier in London geſtattet ich nach dem offictellen Programm 
folgendermaßen: Der Aufzug der Königin und der köntglichen 
Familie beſteht aus elf Galawagen. Im letzten ſitzen die 
Königin, die deutſche Kronprinzeſſin und die Prinzeſſin von 
Wales. Der deutſche Kronprinz, der Prinz von Wales, die Her⸗ 
zöge von Connaught und Edinburg, Prinz Chriſtian zu Schles⸗ 
wig⸗Holſttin und der Großherzog von Heſſen reiten vor dem 
Wagen der Königin; die übrigen engltſchen Prinzen, ſowie Groß⸗ 
fürſt Sergius von Rußland, die Prinzen Wilhelm und Heinrich 
von Preußen, der Erbprinz von Sachſen ⸗ Meiningen und der 
Erbgroßherzog von Heſſen reiten hinter dem Wagen. 

Die Folgen des ruſſiſchen Ukaſes über den Immobili⸗ 
enbeſitz und die Ausländer machen ſich in der Praxis für den 
Betheiligten recht unliebſam fühlbar. So ſtand auch Fürſt Hohen⸗ 
lohe, der Statthalter von Elſaß⸗Lothringen, kurz vor Verkündi⸗ 
gung des Geſetzes im Begriff, behu's Anlage einer Papterfabrik 
in der Nähe von Warſchau ein Grundſtück zu erwerben und 
hatte als Kaufskaution oder Anzahlung bereits die Summe von 
15000 Rubeln erlegt. Der Fürſt beſteht nunmehr auf Grund 
des Geſetzes, welches Ansländern den Erwerb von Immobilien 
unterſagt, auf Herausgabe der Kaution; der Verkäufer verwei⸗ 
gert die Herausgabe ebenſo ſtandhaft. Eine gerichtliche Klage 
wird den Streit zum Austrag bringen. 

Die „Nezawiſſima Bulgaria,“ Organ der Regentſchaft in 
Sofia, theilt mit, Fürſt Alexander habe gebeten, ihn nicht wieder 
zum Fürſten von Bulgarien zu wählen, denn ſeine Wiederwahl 
würde die ruſſiſche Okkupatton herbeiführen. Er könne alſo vor⸗ 
läufig nicht nach Bulgarien kommen. 

In Wien wird der neue ſerbiſche Miniſterwechſel, deſſen 
eigentlicher Grund ſehr tiefliegende Famtlienzwiſtigkeiten find, ſehr 
kaltblütig aufgefaßt. Der neue Miniſterpräſident Riſttes iſt zwar 
als enragirter Ruſſenfreund bekannt, aber auch er muß den Ver⸗ 
hältniſſen Rechnung tragen. Er veröffentlicht deshalb ein Re- 
gierungs programm, in welchem es heißt, er beabſichtige die 
finanztellen Verbindlichkeiten Serbiens gegenüber dem Aus lande 
loyal zu erfüllen (weiter bleibt ihm auch nichts übrig), 
den Staatskredit zu heben und die Finanzen auf eine geſunde 
Baſis zu ſtellen. Nach Außen hin ſollen zu allen Nachbar⸗ 
ſtaaten freundſchaftliche Beztehungen aufrecht gehalten und auch 
das Verhältniß zu Rußland wieder verbeſſert werden. Riſtics 
beſtreitet aber energiſch, daß er eine Ruſſificirung Serbiens 
5 Man wird ja ſehen, wie die Dinge ſich weiter ent⸗ 
wickeln. 

Vor einiger Zeit wurde gemeldet, der Papſt werde an⸗ 
läß lich ſeines bevorſtehenden fünfzigjährigen Prieſterjubiläums 
wieder einen öffentlichen Gottes dienſt im Petersdom zu Rom ab⸗ 
halten. Die Mittheilung war unbegründet. Der „Germania“ wird 
aus Rom berichtet: „Der h. Vater hielt eine wichtige Anſprache 
an die deutſchen Jeruſalempilger. Er ermahnte die deutſchen 
Katholiken zum Vertrauen, er verſprach den vollſtändigen kir⸗ 
chenpolitiſchen Frieden. Der Papſt wird gelegentlich ſeines Ju⸗ 
biläum's den Pilgern in der Peterskirche bei verſchloſſenen 
Thüren Audienz ertheilen. 


Landesverrathsprozeß in Leipzig. 


Am Dienſtag begann die Spezial Vernehmung der Ange⸗ 
klagten. Köchlin räumte ein, Abonnent des Organs der Pa⸗ 
triotenliga „Le Drapeau“ geweſen zu ſein, weil er ein Intereſſe 
daran hatte, zu erfahren, was im Turn⸗ und Schützenweſen in 
Frankreich vorgehe; ſeit 1883 hat er der Liga Beiträge ge⸗ 
zahlt und deren Medaille und Statuten empfangen. Er be⸗ 
ſtreitet aber hartnäckig, gewußt zu haben, daß die Liga Elſaß⸗ 
Lothringen mit Waffengewalt wieder gewinnen wolle. Er habe 
nur gedacht, die Liga wolle den Patriotismus wecken und die 
franzöſiſche Jugend tüchttig zum Vertheidigungskrieg machen. 
Aehnlich äußern ſich die übrigen Angeklagten. Blech meint, es 
jet recht wohl möglich, daß Elſaß⸗Lothringen ohne Krieg, auf 
friedlichem Wege wieder an Frankreich kommen könne. Er hat 
bedeutende Summen für franzöſiſche Unternehmungen, für ein 
Denkmal der Elſaß-Lothringer in Paris und für ein Denkmal 
für Gambetta gezeichnet. Mitglied der Patriotenliga iſt er eben⸗ 


— en EEE ——— — —u———— wen —— — — 


„Ich weiß kaum, zu welcher Thorheit mein Stolz mich noch 
verleitet haben würde!“ entgegnete Neville Hatton ernſt. „Wenn 
ich jetzt bedenke, wie ſehr ich ihn leiden ließ —“ 

„Aber, Neville, wenn Du niemals Markus Robſon geweſen 
wäreſt, was hätte dann aus mir werden ſollen?“ flüfterte fie 
mit unſicherer Stimme. „Weißt Du, was Dein Vater zu mir 
ſagte, als wir von einander Abſchied nahmen? Daß er Nichts 
bedaure in der Vergangenheit, weil ich dadurch ſeine Tochter 
geworden ſei.“ 

„Dann will auch ich um Nichts mehr klagen!“ gab Neville 
zurück, indem er ſeine Frau mit leidenſchaftlicher Zärtlichkeit in 
ſeine Arme ſchloß, „ſondern nur das Schickſal preiſen, welches 
gnädig mich die Wege führte, welche mich Dich finden und mir 
zu eigen gewinnen ließen!“ 

Zwielicht herrſchte in dem Gemach unr das Feuer im Kamin 
warf einen röthlichen Schein auf die Geſtalten des Paares, wel⸗ 
ches für Leben und Tod vereint, eng an einander geſchmiegt 
daſtand. Kampf und Leid hatten fie geklärt, verebelt, hatten 
ihrer Liebe jene tiefinnerliche Weihe gegeben, welche dieſelbe 
zum höchſten Gute macht, das zwei Menſchenherzen erreichen kön⸗ 
nen und das fie ganz und voll in einander aufgehen läßt. Sie 
hatten die Prüfung beſtanden und waren, ſich ſelbſt getreu, 
geläutert daraus hervorgegangen. 

Im trauten Zauber der Roſenvilla erſchienen den Liebenden 
die Zeiten von einſt nicht gar ſo fern liegend, und Barbara 
entſann ſich; wie ſie den leidenſchaftlichen Wunſch gehegt hatte, 
an Markus Robſon's Seite auf den Brettern, welche die Welt 
bedeuten, gleich ihm wirken zu können. Ihr Sehnen war in 
Erfülluung gegangen; ſie lebte, athmete an ſeiner Seite und 
kein Schein war die Scenerie, welche fie umgab, kein meiſter⸗ 
haftes Spiel der Strahl, welcher ihr aus ſeinen Augen entge⸗ 
genleuchtete als ein unverfiegbarer Born des Glückes, es war 
Wirklichleit, beſeligende Wirklichkeit, und das große Theater, in 
welchem der goldigſte Traum ihrer jungen Seele zur Wahr⸗ 
heit wurde, es war das Daſein ſelbſt, in welchem wir Alle 
unſere uns zugetheilte Rolle auszufüllen haben auf der Bühne 
des Lebens. 


falls geweſen, glaubt aber nicht, daß er ſeinen, als Mitglied 
des Bezirkstages dem Kaiſer geleiſteten Eid damit verletzte. Auch 
die übrigen Angeklagten beſtreiten, gegen Deutſchland conſpirtrt 
zu haben, wenn fie auch die Zahlung von Beiträgen an die Bas 
triotenliga und die Zugehörigkeit zu derſelben zugeſtehen. Auf 
die ihnen vorgehaltenen Brandreden der Führer der Patrioten⸗ 
liga antworten ſie ausweichend. 


Provinzial-Aachrichten. 


— Kulm, 14. Juni. Auf der deutſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Ausſtellung zu Frankfurt a. M. hat der „Landwirthſchaft⸗ 
liche Verein zu Kulm“ den erſten Preis, beſtehend aus einer ſil⸗ 
bernen Medaille, erhalten. 

— Dirſchau, 13. Juni. Eine wahre Panik herrſcht, wie 
die „D. Z.“ berichtet, gegenwärtig unter den Schweinezüchtern 
onläßlich des häufig auftretenden Rothlaufes der Schweine. Ein 
einem Herrn B. in Subkau gehöriges Schwein zeigte vor einigen 
Tagen Krankheils⸗Symptome, worauf der geängſtigte Beſitzer 
alsbald 27 mit dem kranken Thiere in demſelben Raume auf⸗ 
haltſame geſunde Schweine ſchlachten ließ. 

— Danzig, 13. Juni. Eine Dame, welche mit dem 
Abendzug von Oltva nach Danzig fuhr, erhielt vom Johannis⸗ 
kirchhofe aus einen Steinwurf ins Geſicht, der ihr das linke 
Auge ſchwer verletzte. Sofort nach ihrer Ankunft auf dem 
Bahnhofe ſuchte ſie die Augenklinik des Herrn Dr. Schneller 
auf, der conſtatirte, daß die Sehkraft des Auges ſchwer gelitten 
und nicht mehr vollſtändig wieder herzuſtellen jet. Die Dame 
beabsichtigt, die Direktion der Bahn, welche für die Sicherheit 
der Paſſagtere in den Waggons haftbar iſt, auf Schadenerſatz zu 
verklagen — Die Subhajtation der Zuckerfabrik Gr. Zünder, 
wozu heute Vormitzag von 10 ½ bis 12 ½ Uhr bei dem hieſigen 
Amtsgericht Termin angeſetzt war, konnte nicht ſtattfinden, da 
auf den Mindeſibetrag von 580 000 Mk. kein Gebot abgegeben 
wurde. — Geſtern Nachmittag erſchoß ſich aus unbekannter Urs 
ſache der Productenhändler R. hierlelbſt. 

— Elbing. 13. Juni. Ein trauriger Unglücksfall ereig⸗ 
nete ſich geſtern Vormittag auf dem Drauſen⸗See. Fünf Perſo⸗ 
nen, darunter ein Formergehtlfe Albert N., hatten etwa gegen 
½7 Uhr Morgens eine Waſſerfahrt unternommen, bei welcher 
Gelegenheit ſie auch den Angelſport betreiben wollten. Der Fiſch⸗ 
fang war indeß nicht ergiebig und jo wurde beſchloſſen, nach dem 
Gaßthauſe „zu den drei Roſen zu fahren, um hier zu früh⸗ 
ſtücken. Auf der Rücktour, die kurz nach 11 Uhr Vormittags in 
etwas vergnügter Stimmung angetreten wurde, gerieth das 
Boot an einer mit einer Menge blühender Waſſerroſen verſehenen 
Stelle, von denen man eintge pflücken wollte, in's Schwanken, 
ſchlug um und alle 5 Perſouen ſtürzten in's Waſſer. Zwei der⸗ 
ſelben retteten ſich durch Schwimmen auf eine mit Binſen be⸗ 
wachſene, erhöhte Stelle, zwei anderen gelang es, das gekenterte 
Boot zu erfaſſen und ſich an demſelben feſtzuhalten, nur der 
letzte der Verunglückten, N., war in die Tieſe geſunken. Zwar 
gelang es, denſelben bald an die Oberfläche zu ziehen, doch war 
er bereits todt. 

— Königsberg, 14. Juni. Geſtern vormittag wurde der 
Knecht Friebrich Ruth aus Schaaksvitte in das hieſige Gerichts⸗ 
gefängnts eingeliefert unter der Beſchuldigung, am 11. d. Mts. 
den 14 Jahre alten Sohu ſeiner Brotherrin, einer Fleiſcherwittwe 
K., auf dem Felde erwürgt zu haben. Das Verbrechen ſcheint ein 
Racheakt zu ſein. 

— Exin, 13. Juni. In der vergangenen Nacht wurde auf 
dem Haus boden eines hieſigen Eigenthümers ein andauernder 
Lichtſchein wahrgenommen. Ene ſofort vorgenommene Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß ein mit Petroleum getränkter Knäuel Lumpen 
brannte, auch war der Bretlerfußboden ſtark mit Petroleum bes 
goſſen. Glücklicherweiſe wurde das Feuer gedämpft, bevor ein 
nennenswerther Schaden eutſtanden iſt. Allem Anſcheine nach liegt 
ein Racheakt gegen den Hausbeſitzer vor, deſſen Gebäude nur 
niedrig (das Mobiliar garnicht) gegen Feuersgefahr verſichert 
iſt. Dem Thäter iſt man auf der Spur. 


Joc ales. 


Tborn, den 15, Juni 1887. 

— Der Herr Kultus-Miniſter von Goßler hatte geſtern bald 
nach Seinem Eintreffen und nach Einnahme eines Imbiß, die in der 
Bromberger Vorſtadt belegenen ſtädtiſchen Anſtalten beſucht, und dabei 
mit dem Kinderheim begonnen, woſelbſt der hohe Beſuch von dem Herrn 
Stadtrath Engelhardt empfangen und geleitet wurde, der ſich auch bei 
der dann folgenden Beſichtigung des Waiſenhauſes und ſpäter des Sie⸗ 
chenhauſes der Führung der Gäſte unterzog. Ueberall ſprach der 
Herr Miniſter über die äußere Anlage, die Bauart und die Eintheilung 
der Baulichkeiten, die innere Einrichtung und Ausſtattung derſelben, 
die Sauberkeit der Räume und Utenſilien, das Ausſehen der Zöglinge 
und Inquilinen ſeine vollſte Befriedigung aus, ganz beſonderes Lob 
fanden die Reſultate des Handfertigkeits⸗Unterrichts in den beiden zus 
erſt genannten Wohlthätigkeitsanſtalten, die Fürſorge des Vorſtandes 
der Anſtalten, ſowie die Mühewaltung des den Unterricht leitenden 
Lehrers. In der Bromberger Vorſtadtſchule erwartete der Herr Rector 
Heidler an der Spitze des Lehrereollegiums den Beſuch, der die Klafien- 
räume in Augenſchein nahm und ſich dann durch eingehende Fragen an den 
Lehrkörper und an die Schüler über den Geiſt der Schule informirte. Von 
hier aus beſuchte der Herr Miniſter die Schuie in Mocker und ver- 
weilte daſelbſt mit feiner Begleitung über eine Stunde. Von Mocker 
aus fuhren die Herren nach dem ſtädtiſchen Schlachthauſe, wo ſie von 
dem Herrn Stadtrath Prowe und dem Herren Schlachthaus-Inſpector 
Krauſe empfangen, geführt und über Einrichtungen und Betrieb der Anſtalt 
informirt wurden und woſelbſt die Herren eine von dem Herrn Conditor 
Lange ſervirte Taſſe Kaffee einnahmen. Demnächſt erfolgte die Beſich⸗ 
tigung der St. Jacobskirche, an deren Bauart der Herr Miniſter ein 
ungemeines Intereſſe nahm, und über deren innere Ausſtattung derſelbe 
dem Herrn Pfarrer Wierezinski, die Kirche als ein Schmuckkäſtchen be⸗ 
zeichnend, ſeine hohe Befriedigung ausſprach. — Weniger ſchien dem 
Herrn Miniſter die neuſtädt. ev. Kirche zu gefallen. Von der Beſich 
tigung des ſtädtiſchen Krankenhauſes, welche demnächſt programmmäßig ⸗ 
vorgeſehen war, nahm der Gaſt Abſtand, dagegen erregte feine Aufe 
merkſamkeit der ſchöne, altertbümliche Bogen am alten Schloſſe und der 
Junkerbof; hierauf unterzogen die Herren, empfangen von dem Herrn Pfar⸗ 
rer Smeja, die prachtvolle St. Johanniskirche einer eingehenden und länge⸗ 
ren Inaagenſcheinnahme und gaben auch hier ihrer Freude über die 
Schönheit und Größe des ehrwürdigen Bauwerks Ausdruck. In⸗ 
zwiſchen hatten ſich im Seſſionszimmer des Magiſtrats im Rathbauſe 
die Mitglieder des Magiſtratscollegtums, die Stadtverordneten, die Mit 
glieder der ſtädtiſchen Kommiſſionen und Deputationen eingefunden, 
welche, als der Herr Miniſter um 5½ Uhr Nachm. hier erſchien, von 
dem Herrn Bürgermeiſter Bender vorgeſtellt wurden. Der Herr Mi ⸗ 
niſter ließ ſich ſodann die Pläne der Stadt und der Umgebung von Tho rn 


vorlegen, deren Erklärung und Erläuterung der Herr Stadtbaurath Rehberg 
übernahm. Der Herr Miniſter ſprach ſich dann in einer längeren Ausführung 
über das Project der ſtädtiſchen Waſſerleitung und ſpäter über die Frage 
der Beſeitigung der inneren Stadtmauer vom Culmer bis zum Brom⸗ 
berger Thore aus, wobei derſelbe die Erhaltung derſelben als im 
Intereſſe der Pflege der hiſtoriſchen Denkwürdigkeiten und Kunſtdenk⸗ 
mäler bezeichnete. Mit großer Wärme vertrat dieſen Ausführungen 
gegenüber der Herr Rgierungs⸗Präſident, Frhr. von Maſſenbach, die 
Anſchauung der ſtädtiſchen Behörden und deren Intereſſen, indem 
derſelbe ein beſonderes Gewicht auf die Beſeitigung der Mauer und 
die Zuſchüttung des Grabens aus ſanitären Bedenken und Rück⸗ 
fichten und auf die wiederholt nothwendig gewordene Schließung der Brun⸗ 
nen, wegen deren Verunreinigung durch das Grabenwaſſer legte und, 
wenn überhaupt, ſo nur einen kleinen Theil der Mauer am ſogenannten 
Katzenkopf als der Erhaltung werth bezeichnete. Eine Zuſage in dieſer 
Beziehung vermochte der Herr Miniſter indeſſen nicht zu machen, wenn er 
gleichwohl auch zugab, von den bhieſigen Verhältniſſen, und 
beſonders den Bauwerken der Stadt, die er zum erſtenmale geſehen, ſehr 
angenehm berührt geweſen zu fein‘ Beſonders ſprach er ſeine Freude 
über die vielen und würdigen alterthümlichen Backſteinbauten aus und 
ſchloß mit der Bemerkung, daß, wenn die Reſtauration der Marienburg 
ihr Ende und ihre Vollendung erreicht haben würde, man auch wohl 
ernſtlich daran denken müſſe, für die Bauwerke der Stadt Thorn etwas 
zu thun. Nach Beſichtigung der inneren Räume des Rathhauſes, wobei 
der Herr Meniſter ſeinem Erſtaunen über die geringe vom Juſtizfiskus 
für die vielen Räumlichkeiten des Amtsgerichts gezablte Jahresmiethe 
von 3 Mark Ausdruck gab, nach Inaugenſcheinnahme des Archivs und 
des Muſeums, verließ der Herr Miniſter das Rathhaus, um noch ein⸗ 
mal die Stadtmauer genau zu beſichtigen und dann die St. Marienkirche 
eingehend in Augenſchein zu nehmen, wo die Herrn Pfarrer Berendt 
und Kaplan Dr. Lange die Führung übernommen hatten. Damit 
wurde am geſtrigen Tage gegen 7½ Uhr die Beſichtigung 
der Stadt beendet. An dem um 8 Uhr in Hotel Drei Kronen 
ſtattfindenden Diner betheiligten ſich 64 Perſonen. Nachdem der Herr 
Miniſter in ſchwungvoller Rede einen Toaſt auf Seine Majeſtät den 
Kaiſer ausgebracht hatte, wurde die Stimmung der Verſammlten ſehr 
bald eine ungezwungene und angenehme. Im Verlauf des Abends hatte 
Se. Excellenz, der Herr Miniſter wiederholt in der Unterhaltung mit 
den verſchiedenſten Perſonen Veranlaſſung genommen, ſeinem frohen 
Erſtaunen über den Reichthum der Stadt an Kunſt⸗ und Alterthums⸗ 
denkmälern und ſeiner Befriedigung von ſeinem Beſuche hierſelbſt Aus⸗ 
druck zu geben. Auch nach Aufhebung der Tafe fühlte ſich derſelbe noch 
zu längerem Verweilen unter den Verſammelten angeregt. Heut früh 
ums Uhr nahm der Herr Miniſter dann eine Beſichtigung des Gymna⸗ 
ſiums, ſodann der Knaben - Bürger- und Mittel- und ſchließlich der 
Mädchenmittel⸗ und der höheren Töchterſchule vor, überall längere Zeit 
verweilenn und ſich eingehend durch Beiwohnen des Unterrichtes in ein⸗ 
zelnen Klaſſen von den Stande der Schulanſtalten informirend. In 
der höheren Töchterſchule folgte er mit Intereſſe auch den gerade von 
der Klaſſe II b. im Turnſaale vorgenommenen Turnübungen. Der Herr 
Kultusminiſter von Goßler hat ſich vor ſeiner Abreiſe dem Herrn 
Oberbürgermeiſter gegenüber in hohem Maße anerkennend über die 
Leiſtungen der ſlädtiſchen Schulen und die Fürſorge der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden für das ſtädtiſche Schulweſen ausgeſprochen. — Nach 
Einnahme eines Frühſtücks verließ der Herr Miniſter ſodann mit ſeinen 
Begleitern mit dem um 12 Uhr 27 Min. abgehenden Zuge unſere 
Stadt, um ſich nach Culm zu begeben. — Von anderer geſchätzter 
Seite geht uns zu dem Miniſterbeſuch in der Bromberger-Vorſtadtſchule 
noch folgende Mittheilung zu: Se. Excellenz der Herr Cultusminiſter 
v. Goßler beſichtigte geſtern nachmittgg ½2 Uhr mit ſeiner Begleitung 
das ſtädtiſche Kinderheim. Se. Excellenz nahm die von den Knaben im 
Handfertigkeitsunterrichte angefertigten Gegenſtände in Augenſchein, 
richtete einige prüfende Fragen an die Zöglinge, erkundigte ſich nach der 
Anzahl derſelben, ſowie nach den Speiſen, welche verabreicht werden 
und beſah dann unter Führung der Herren Oberbürgermeiſter 
Wiſſelink, Bürgermeiſter Bender und Stadtrath Engelhard die innern 
Räumlichkeiten der Anſtalt. — Demnächſt fuhr der Herr Miniſter in 
Begleitung ſämmtlicher genannter Herren, denen ſich jetzt noch der 
Königl. Landrath Herr Krahmer und der Königl. Kreisſchulinſpector 
Herr Schröter angeſchloſſen hatten, nach der Bromberger⸗Vorſtadtſchule 
und traf daſelbſt mit dem Glockenſchlage 2 Uhr ein. Se. Cxcellenz ließ 
ſich hier zunächſt den Leiter der Schule, Herrn Rector Heidler, vorſtellen 
und erkuadigte ſich bei demſelben über die Anzahl der Klaſſen, Lehrer 
und Schüler, ſowie üder die ſprachlichen Verhältniſſe der letzteren. So⸗ 
dann ging der Herr Miniſter durch die Klaſſen 5 K., 5 M., 4 M. und 
1 K. und! M., (letztern waren zum Geſange combinirt,) und ließ in ſämmtl. 
Klaſſen Leetionen in Deutſch und Rechnen halten. Nachdem die combinir⸗ 
ten I. Kl. das „treue deutſche Herz“ von Otto mehrſtimmig vorgetragen hatten 
richtete der Herr Miniſter ſelbſt mehrere prüfende Fragen in Geographie, 
Geſchichte und Naturgeſchichte an die Kinder. — Nach den Aeußerungen 
des Herren Regierungspräſidenten hat die Schule auf ſämmtliche Herren 
einen guten Eindruck gemacht. 

— Zur Reviſion des hiefigen Königlichen Amts⸗ und des 
Königlichen Landgerichts weut ſeit Montag der Oberlandesgerichts⸗ 
Präſident, Herr Elteſter, bierfelbft und wohnte geſtern auch der Verhand⸗ 
lung der Straftammer des Landgerichts bei. 

— Die verſammelten Eſſigfabrikanten Thorus haben in Rück⸗ 
ſi ht auf die durch das Geſetz über die Beſteuerung des Branntweins 
auch ihnen drohende Erhöhung der Spritexportprämie bei dem Reichs⸗ 
tags⸗Abgeordneten Dommes in Berlin telegraphiſch angefragt, ob die 
Rückſteuer für denaturirten Branntwein zu gewerblichen Zwecken auch 
48 Mk. vom Tage der Inkrafttretung des Geſetzes betragen würde? 
Darauf hat Herr Dommes ſofort telegraphiſch geantwortet: Denatu⸗ 
rirter Spiritus für die erhöhte Vergütung von 48 Mk. iſt im Geſetze 
nicht vorgeſehen. 

— Königsurlauber. Im Herbſt jeden Jahres wird von den Re⸗ 
gimentern eine Anzahl von Mannſchaften nach vollendeter zweijähriger 
Dienſtzeit zur Dispofition der Truppentheile beurlaubt. Nicht felten be 
rechtigen die häuslichen Verhältniſſe von Soldaten zur Beurlaubung, 
aber eine ſolche erfolgt nicht, wenn von den Betheiligten entſprechende 
Anträge nicht geſtellt werden. Die Angehörigen von Soldaten, welche 
ſich jetz: im zweiten Dienſtalter befinden, d. h. im Herbſt 1885 in den 
Militärdienſt eingetreten ſind, müſſen jetzt etwaige Anträge auf deren 
Beurlaubung zur Dispoſition der Truppentheile unter ausführlicher 
Darlegung der häuslichen Verbältniſſe, welche die Beurlaubung nothwen⸗ 
dig erſcheinen laſſen, bei den Ortsbebörden einreichen. Es werden insbe⸗ 
ſondere die Fälle für die Beurlaubung berückſichtigt, in welchem die an 
ſich wünſchenswerthe Zurückſtellung eines Heerespflichtigen bat abgelehnt 
werden müſſen, weil entweder die Reklamation zu ſpät angebracht war, 
oder die geſetzlichen Erforderniſſe für die Zurückſtellung nicht vollſtändig 
zutreffen. 

— Das Programm der beiden Concerte des Provinzial⸗ 
Sängerfeſtes in Graudenz iſt ein ſehr reichhaltiges und gediegenes. 
Das erſte Concert am Sonntag den 3. Juli, beginnt mit dem Choral: 
„Hallelujah, Lob, Preis und Ehr“, worauf „das deutſche Kaiſerlied“ 
von J. v. Kiſelnicki, Gothenzug von Schwalm (Gedicht von Felix Dahn) 


und Sturmesmythe mit Orcheſterbegleitung von Franz Lachner folgen. 
Der zweite Theil des Tages beſteht aus Einzelvorträgen, worauf wieder 
die Geſammtzahl der Sänger Schubert's „Allmacht“, arrangirt für 
Chor und Orcheſter von Fr. Liszt ſingt. Die darin vorkommenden 
Soloparthien hat Herr Reuter-Danzig übernommen. „Frühlingsſonne“ 
von Max Oeſten und „Deutſcher Sang“ von Wilb. Wolff bilden die 
beiden anderen Piecen dieſes Theils. — Das zweite Concert beginnt 
mit einem Orcheſterſatz, worauf der Chor den „Lobgeſang“ von Carl Zöllner, 
„Walther von der Vogelweides Begräbniß“, „Walvögelein“, „das Lied 
vom Reich“, (Gedicht von Dahn) comp. von Ed. Hermes und den be⸗ 
kannten Feſtſpruch von Schmidt ſingt. Wieder folgt ein Orcheſterſatz 
und der dritte Theil beginnt mit „Mein Himmel auf der Erde“ (Pfeil). 
Die übrigen Nummern dieſes Theils ſind: die Volkslieder: „Es ſteht 
eine Lind' im tiefen Thal“ von A. Dregert und „Das Mühlenrad“ von 
Hugo Jüngſt und „Wohin mit der Freud“ von Silcher. Den Beſchluß 
bildet „Chor der Winzer und Schiffer“ aus der Oper Loreley von Max 
Bruch mit Orcheſterbegleitung. 

— Die Thorner Liedertafel, die älteſte Männergeſang⸗Vereini⸗ 
gung hierſelbſt, die mit ihren Gaben zwar nur ſelten an die Oeffent⸗ 
lichkeit tritt, der wir aber dann, wenn dies geſchieht, immer gediegene 
Genüſſe verdanken, wird, wie wir ſchon vorgeſtern kurz andeuteten, am 
Donnerſtage im Vereine mit der Kapelle des 4. Pom. Inf.⸗Rgts. 
Nr. 21 eine größeres Vocal- und Inſtrumental-Concert im Schützen⸗ 
hausgarten veranſtalten, auf welches wir nochmals hinweiſen, weil das 
ebenſo vorzügliche als reichhaltige Programm, aus dem wir nur das 
größere gewaltige Tonwerk „die Geiſterſchlacht“ von Kretſchmer und 
das markige „Deutſches Siegeslied“ von Tſchirch, beide mit Orcheſter⸗ 
Begleitung, hervorheben, uns wieder fo ſchöne Gaben in Ausſicht ſtellt, 
denen wir mit aller Erwartung entgegenſehen dürfen. Da der Beſuch 
des Concertes auch Nichtmitgliedern des Vereins gegen ein Eintrittsgeld 
von 50 Pf. pro Perſon geſtattet iſt, wird die Theilnahme vorausſichtlich 
eine ungemein rege werden. 

— Concert. Seit längerer Zeit hörten wir geſtern wieder einmal 
ein Streichconcert von der Kapelle des Pomm. Pionier⸗Bataillons Nr. 2 
im Schützenhauſe, das ſich durch ein recht ſorgfältig gewähltes und an⸗ 
ſprechendes Programm auszeichnete und mit aller Correetheit und Sau⸗ 
berkeit ausgeführt wurde. Neben Piecen, wie die Ouv. z. Op. „die diebiſche 
Elſter“ von Roſſini, der Strauß'ſche Walzer „Wein, Weib und Geſang“ 
der mit der ganzen melodiöſen Cinleitung zum Vortrage gelangte, die 
Ouv. z. Op. „Mignon“ v. Thomas, die Fantaſie aus d. Op. „Carmen“ 
v. Bizet, die zweite ungariſche Rhapſodie von Liszt, die wir immer gern 
auf dem Programm finden, bot das le tztere auch einige neue Piecen in 
dem Kücken'ſchen Liede, „die Thräne“, Solo für Piſton, der Idylle 
„Traum der Sennerin“ von Labitzki (Solo für zwei Violinen) einem 
Spieldoſenſtück und dem Schreiner'ſchen humoriſtiſchen Potpourri: 
„Ein Jabrmarkt zu Krähwinkel“. Das Auditorium bewies ſich für das 
Gebotene durch reichen Beifall recht dankbar. i 

— Die Buchdrucker Thorns feiern ihr Johann esfeſt, zu 
welchem auch auswärtige Collegen eintreffen werden, am Abend des 25. 
d. Mts. durch Concert, Tafel und Ball im Nicolai'ſchen Etabliſſement. 

— Die erſte Blume der Königin der Nacht Cereus grandi⸗ 
florus, wird wahrſcheinlich heute oder morgen Abend erblühen und für 
Blumenfreunde zur Beſichtigung in der Gärtnerei des Herrn Stadt- 
raths Engelhardt ausgeſtellt ſein. — Die Königin der Nacht iſt eine 
der ſchönſten und inte reſſanteſten Cacetus⸗Arten. Die auffallend pracht⸗ 
voll nach Vanille riechende, ſonn enä hnliche Blume dauert nur eine einzige 
Nacht; die Blüthe beginnt 8 Uhr Abends und endigt 6 Uhr am anderen 
Morgen. 

— Der Schiffsverkehr auf der Weichſel erhält ſich, wie man 
dem „Schiff“ von hier ſchreibt, infolge der bisher günſtigen Waſſerſtände 
in reger Weiſe. Infolge deſſen und da auch Ladung ſich findet und die 
für Bauarbeiten erforderlichen Verfrachtungen von Steinen und Faſchinen 
eine erhebliche Nachfrage an Schiffsraum verurſachen, halten ſich die 
Frachtſätze in befriedigender Höhe. Der in der letzten Zeit, wenn auch 
tageweiſe unterbrochen, für ſtromauf fahrende Kähne günſtige Segelwind 
und das ſeit dem 24. Mai von 0,88 Meter bis auf 2,19 Meter am 
28. Mai geftiegene Waſſer haben die Schiffahrt erheblich begünſtigt. — 
Es zeigt ſich nunmehr auch, daß die im Vorjahre ausgeführten erhebli⸗ 
chen Räumungsarbeiten am Riff zu Zlotterie und Schilno, namentlich 
aber an erſterem, eine günſtige Wirkung nicht verfehlt haben, da bei 
einem Waſſerſtande von 0,88 Meter am Pegel zu Thorn die Schiffs: 
gefäße ohne bemerkenswerthe Erſchwerniſſe die früher gefährliche Strom- 
ſchnelle bei Cernewietz paſſiren und ihren Weg über die dort vorliegende 
Riffſpitze hinwegnehmen konnten. Von außerordentlich großem Vortheil 
würde es fein, wenn bei eintretendem kleinen Waſſerſtande, etwa 0,30 
Meter bis 0,50 Meter am Pegel nochmals mit allen Kräften an jener 
Stelle durch Herausnahme von Steinen die Fahrrinne verbreitert und 
vertieft werden könnte. — Der Flößereibetrieb iſt in dieſem Jahre 
ein außerordentlich ſtarker; täglich kommen eine lange Reihe von Traften 
die Weichſel herab, jo daß bei dem für die Flößerei bisher günſtigem 
Waſſerſtande anzunehmen iſt, daß nicht nur die im vorigen Jahre infolge 
des ſo ausnahmsweiſe niedrigen Waſſers im Bug und in der oberen 
Weichſel liegen gebliebenen Traften thalwärts befördert werden können, 
ſondern daß auch das für dieſes Jahr zur Flößerei beſtimmte Holzma⸗ 
terial ſämmtlich den Thalweg zurücklegen kann. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
1,64 M. — Angekommen der Dampfer „Anna“ aus Danzig mit eigener 
Ladung und einem Kahn im Schlepptau. 

— Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange. Am 12. d. Mts. 
Nachmitags 5 Uhr erſchoß der Maurerlehrling Guſtav Bunk, Sohn 
des Eigenthümers Paul Bunk aus Siegfriedsdorf hieſigen Kreiſes, durch 
unvorſichtiges Handhaben eines Gewehrs die unverehelichte 22jährige 
Pauline Engel, Tochter des Beſitzers Engel aus Siegfriedsdorf, die ſich 
zur Zeit in Ignaczewo bei ihrem Onkel dem Beſitzer George Engel zu 
Beſuche, wo auch der Unglücksfall ſtattfand, aufhielt. 

— Gefunden wurden am altſtädtiſchen Markte zwei Schlüſſel und 
in der St. Annenſtr. ein herrenlos umherlaufendes, großes, ſchwarz⸗ 
grau und braun geſiedertes Huhn. Die Verlierer wollen ſich im Polizei⸗ 


Secretariate melden. 
— Verhaftet find 5 Perſonen. 


— Lotterie. In der Nachmittagsziehung der Königl. Pr. 
Lotterie fielen noch, 

1 Gewinn von 30000 A auf Nr. 22722. 

1 Gewinn von 10909 Ar auf Nr. 111129. 

1 Gewinn von 1500 „Ar auf Nr. 168719, 

8 Gewinne von 500 „Ar auf Nr. 3869, 15184, 33824 
34081, 77043, 146245, 166573, 180788, 


— Bei der gerſter fortgeſetztee Ziehung der 3 Klaſſe preu- 
ßiſcher Klaſſenlotterie fielen in der Vormittagsztehung: 
1 Gewinn von 60009 Mk. auf Nr. 91203. 

1 Gewinn von 45000 Mk. auf Nr. 25821, 

1 Hewiun von 5000 Mk. auf Nr. 6568. 

1 Gewinn von 1500 Mk. auf Nr. 32584. 

9 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 10281 28661 
61517 73776 75875 124791 173 993 174301. 
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17 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 4931 7115 35 706 
40 268 50345 70214 81051 81216 85288 91310 
125 210 141860 161269 173 622 174514 177607 189373, 


Aus Nah und Fern. 


— In Brüſſel macht der Proeeß eines Malers 
viel von ſich reden. Um die Saumlung von Portratts der 
Mitglieder der beigtihen Königsfamilie im Brüſſeler Gemälde⸗ 
muſeum zu vervollſtändigen, hatte das Miniſterium dem Maler 
die Anfertigung des Portraits der verſtorbenen Königin Marte 
Louiſe vor einigen Jahren übertragen. Eine Verabredung über 
den Preis war unterblieben. Der Maler arbeitete eifrig und 
ließ ſich aus der Staatskaſſe nach und nach Vorſchüſſe in Höhe 
von 12000 Franken zahlen, die ohne Weiteres bewilligt wurden. 
Dieſer Tage theilte nun der Künſtler dem Miniſterium mit, die 
Arbeit ſei beendet, die Dezernenten des Mintſterium's fanden das 
Gemälde vortrefflich, nahmen es für den Staut in Empfang 
und forderten den Maler auf, feine kleine Schlußrechnung einzu⸗ 
reichen. Das geſchah, aber der Miniſter war ſtarr vor Ueber⸗ 
raſchung. Der Maler forderte 50000, alſo nach Abzug der ſchon 
erhaltenen 12000 Franken den Reſt mit 38000 Franken. Der 
Miniſter ließ den Maler nach dem Grunde dieſes, nach ſeiner 
Meinung zu hohen Preiſes fragen und erhielt als Antwort. — 
Das Erſcheinen des Gerichtsvollziehers mit der Aufforderung, 
das Geld ſofort anzuweiſen, und dem Bemerken, der Maler Gal⸗ 
lait habe für die Anfertigung der Portrais des jetzigen Königs⸗ 
paares 100000 Franken erhalten, ſein Gemälde ſei nicht weniger 
werth. Der Mintſter lehnte aber die Zahlung ab, jo verklagten 
ſich Maler und Miniſter. 

— „Das Grubenunglück auf Zeche Hibernia bei 
Gelſenkirchen. Einem ausführlichen Bericht in der Köln. Ztg. 
entnehmen wir Folgendes: Eine ungeheure Aufregung herrſcht 
in unſerem Orte. Eine Erplofion ſchlagender Wetter hat auf Zeche 
Hibernta ſtattgefunden und 53 brave Bergleute haben bei der 
ſchauerlichen Kataſtrophe ihr Leben eingebüßt. Bis auf ſechs 
ſind alle Leichen zu Tage gefördert worden. Die meiſten Ver⸗ 
unglückten find verheirathet und hinterlaſſen Frauen und Kinder. 
Geradezu erſchütternd ſind die Szenen, weiche an der Unglücks⸗ 
ſtätte ſich abſpielen. Jammern und Weinen nach den Theuren, 
welche ſo plötzlich aus dem Kreiſe der Ihrigen geriſſen ſind, 
zeigt dem Fremden den Ort des traurigen Unglücks, welcher dicht 
an der Bahn gelegen iſt. Abends 10 Uhr am Dienſtag fuhren 
mit der Nachtſchicht etwa 60 Bergleute, meiſt ſogenannte Repara⸗ 
tur⸗Arbeiter und andere Hauer, welche ſich durch eine Ueberſchicht 
für den Frohnleichnamstag etwas mehr verdienen wollten ein 
Kurz nach 12 Uhr erfolgte die Kataſtrophe, welche in den öftli- 
chen Strecken des Flötzes 13 in Sohle 8 ſich ereignete. Die 
Leute ſprengten mit Dynamit und wahrſcheinlich haben ſich durch 
einen Dynamitſchuß die ſchlagenden Wetter entzündet und eine 
Exploſion hervorgerufen. Die ganze Sohle 8, die Zimmerungen, 
Förderungen und fonfitgen Holztheile wurden ſämmtlich zertrüm⸗ 
mert, wodurch der Wetterzug zur Ableitung der ſchädlichen Gaſe 
zerſtört wurde. Die Nachſchwaden drangen nun in die oberen 
Sohlen ein. Die Arbeiter auf denſelben wurden meiſt erflidt. 
Die Rettungsarbeiten wurden ungeheuer erschwert, da auf der 
Sohle ein Grubenbrand ausgebrochen war, der ſich leicht hätte 
ausdehnen können. Die Oeffnungen wurden deshalb luftdicht 
vermauert. Erſt nachdem das Feuer gelöſcht, konnte man wie⸗ 
der an die Arbeit gehen. 6 Leichen waren vößig verkohlt. Die 
Leichen wurden in Schuppen und Hallen der Zeche aufgebahrt. 
Die Trauer und der Jammer unter den von dem Unfall betrof⸗ 
fenen Famtlien tft entſetzlich. Fortwährend treffen Verwandte 
und Angehörige der weiter entfernt wohnenden Verunglückten 
ein, unter denen ſich gerade die beſten Arbeiter befanden. Am 
Sonnabend ſollte das Begräbniß erfolgen. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel bei Thorn. 


uni er. 

Von Kaufmunn Eduard Schram durch Schiffer Roch 2 Traften, 
3070 Er. Balkrn, 3040 fr. einfache Schwellen, Von Moſes Levin durch 
Epſtein 11 Traften 2133 kfr. Nobolz. 4630 kfr. Mauerlatten 7313 kfr. 
Sleepers 622 kfr. doppelte Schwellen, 54335 kfr. einfache Schwellen, 4 
tan. Placons 85 tan. Roͤholz. 3 eich. doppelte⸗ und 8 einfache Schwellen, 
Von Mäller⸗Bralitz durch Dräger 3 Traften. 209 kfr. Balken 2481 kfr. 
Mauerlatten 316 kfr. Timber und Sleepers, 742 kfr. doppelte und 8858 
einfache Schwellen, 3 eich. Placons, 776 eich. Quadrat⸗Holz, 114 eich. 
doppelte und 455 einfache Hchwellellen, 7812 eich. Stabholz, Von Moſes 
Schiffer durch Rath 4 Traften, 1732 tan. Roͤholz, 


14. Juni er. 

Durch Schiffer Guſtav Frede 81950 Klgr. Gerſte, derſelbe 19 Sack 
1931,50 Klgr. Klee, Herrmann Frede 77 800 Klgr. Gerſte derſelbe 20365 
Klgr. Erbſen, Wilb. Schulz 55 285 Klar, Hbfer, derfelbe 31124 Carl 
Kiſtenmacher 28 096,50 Klgr. Gerſte, derſelbe 63 067,50 Klgr Weizen. 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu Chorn. 
Thorn, den 14. Juni 1887. 
Wetter: regneriſch. 5 
Weizen: ohne Angebot 170/78 nominell. 
Roggen blau 120pfd. 110 A. 12bpfd. 112—118 Ar. 
Gerſte: 100—115 Ar. 
105—110 A 


Erbſen: blau ohne Angebot 
(Alles pro 1000 Kilo.) 


Hafer: 84—96 
Telegraphiſche Schlußevurſe. 
Berlin, den 15. Juni. 


Fonds: geſchäftslos. 


1 15..6.87. IT d. 7. 


Rufſiſche Banknoten 5 : 183-90 ı 184 —30 
Warſchau 8s Tage 183-5518410 
Ruſſiſche Sproc. Anleihe v. 1877 100 —60 | fehlt. 

Polniſche Pfandbriefe öproe. | 57-40 | 57-30 
gemüse Liquidationsbrieſe 53-80 | 54—20 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 2½proe. 97-30 | 97—50 
Poſener Pfandbriefe aproc. ee. 101—50 | 101—56 
Oeſterreichiſche Bantnoien. “= 160-5516045 
Weizen: gelber Juni⸗Jullt : 191 192—25 
Sept.⸗O ce. 171-50 17475 

Loco in New⸗ Vork 94 97 

Roggen loo „ 12 126 
Juni⸗Juli Pe 126 126 —70 
Juli⸗Auguſt 4126 126 —75 

Sept.⸗Oet. 5 130—75 | 132 
Rüböl: SUN 3.2.0 ,,;* r 49—80 | 51—69 
Sept.⸗Oct. 9 7,8 50 51-90 
Spiritus: loeo 7 . * 0 66 -90 65—80 
Juni⸗Juli 5 67—30 | 65-70 
Auguſt⸗Sept. : 66—90 | 65—50 
Sept. Oct. € 65—50 | 64-30 


Reichs-Discobanknto 3 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 3 ½ reſp. 4 pCt. 

Breslau Schweidnitz⸗Eiſenbahn⸗ Priorität. Litt. H. von 
1876. Die nächſte Ziehung findet im Juli ſtatt. Gegen den 
Coursverluſt von ca. 3 pCt. bei der Auslooſung übernimmt 
das Bankhaus Earl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, 
die Verſichernng für eine Prämie von 5 Pf. peo 100 Mark. 


* 


Zen a a 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 


Heinrich Seelig 


zu Thorn iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 


rechnung des Verwalters, zur Erhe⸗ 
bung ven Einwendungen gegen das 
Schluß verzeichniß der bei der Verthei⸗ 
lung zu berückſichtigenden Forderungen 
und zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger 
über die nicht verwerthbaren Vermö⸗ 


gensſtücke der Schlußtermin auf 


den 2. Juli 1887, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer Nr 4, beſtimmt. 
Thorn, den 8. Juni 1887. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

Die in dem Hauſe Altſtadt Nr. 181 
der Artusſtiftung gehörſg, belegenen 
Wohnungen enthaltend, außer Keller 
und Bodenraum, 

im Kellergeſchoß ein Wohnzimmer 

nebſt Küche, 

im Erdgeſchoß drei Wohnzimmer 

nebſt Küche, 5 

im erſten und zweiten Stockwerk je 

vier Wohnzimmer und je eine Küche, 
ſollen im Ganzen oder einzeln vom 
1. October d. Js. ab auf 3 Jahre 
vermiethet werden. 

Schriftliche Offerten mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift verſehen, ſind bis zum 


21. Juni cr. Vorm. 11 Uhr 
in unſerem Bureau 1 einzureichen, wo⸗ 
ſelbſt auch die Bedingungen, welche der 
Vermiethung zu Grunde gelegt ſind, 
eingeſehen werden können. 

Wegen Beſichtigung des Hauſes 
wollen Reflectanten ſich an den Vor⸗ 
ſteher der Artusſtiftung, Herrn Maler⸗ 
meiſter Steinicke, Altſtadt Nr. 180 
wenden. 

Thorn, den 8. Juni 1887. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Das ſtädtiſche Schlachthaus wird in 


den Monaten Juni, Juli und Auguſt . Sultan. 
an den 4 Wochentagen Dienflag, 


Mittwoch, Freitag und Sonnabend nur 

von 5 bis 9 Uhr Morgens und von 

4 bis 9 Uhr Abends geöffnet ſein. 
Thorn, den 10. Juni 1887. 


Der Magiſtrat. 


9 Tage. 


EN . 
Mit den neuen Schnelldampfern des 


Norddeutſchen Floyd 


kann man die Reiſe von 


Bremen woch Amerika 


machen. Ferner fahren Dampfer des 


Norddeutſchen Jloyd 


S ũ d amerika 


Nähres bet 
F. Mattfeldt, 


Berlin NW., Plata vor dem neuen Thor la. 
— Verſicherungs⸗Agenten, — 


ſowie vertrauenswürdigen Perſonen 
jeden Standes u. an allen Orten wer⸗ 
den zum Verkauf von Staatspapieren. 
geſetzlich erlaubten Prämien und An⸗ 
lehenslooſen gegen monatl. Thellzah⸗ 
lungen bei hoher Proviſion geſucht; 
täglich. Verdienſt 10 — 20 M auch mehr. 
Adr. erb. an das Bankgeſch P. M. Moch, 
Berlin SW., Wilhelmſtraße 15. 


Schützenhaus ⸗Thoru. 
Freitag, den 17. Juni 1887: 


Einmaliges Concert 


(auf der Durchreiſe nach Rußland) 
des ſpaniſchen Original = Orcheſters 


Los Figaros EEE 


in National⸗Tracht. 
Rühmlichſt bekannt vom Belle ⸗Adtance⸗Theater in Berlin. 


Entree im Vorverkauf in den Cigarrenhandlungen der Herrren 
Duszynski und Henezinski 50 Pf., an der Abendkaſſe 60 Pf. 
Kinder 20 Pf. 


DEE Anfang 8 Uhr. 
22. G22 TT 8 


—— — 


CCC CCC D D 
FSeſchäſts⸗Eröffnung. 


8 Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend er⸗ 


ai 


N 


laube mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen Tage am 
biefigen Platze u Neuſtadt 291 BE ein 
Colonialwaaren⸗, Tabak-, Cigarren⸗ und 
Weinhandlung 


eröffnet habe. Langjährige Erfahrungen in dieſer Branche, ſowie 
mehrjährige Thätigkeit am hieſigen Platze und genügende Mittel 
ſetzen mich in den Stand, allen Anſprüchen zu genügen, und bitte ich 
höflichſt, mein junges Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen 
Hochachtungsvoll 


* A. Kirmes. 
CC XX CCC CCC C D DD DD 
Die Steigerung der Spiritus - Preiſe zwingt uns 
die Detail Beile entfpredjend zu erhöhen. Wir notiren 
daher bis auf Weiteres für: 
destillirten Spiritus 80°, so Pf. ver Liter. 


Liqueure 
pro Liter: incl. ½ Literflaſche: 
Mk. 1,40 Pf. Extrafein: Mk. 0,80 Pf. 
„ 1,00 Pf. Fein: „ 0,60 Pf. 


„ 0,70 Pf. dopp. Branntwein R 0,45 Pf 
Marxus Henius. 
Kordes. Ludwig Latte. G. Hirschfeld. 


Matthes. Hugo Hesse & Comp. 


Carl 


Wir Endesunterzeichnete Gaſt⸗ und Schankwirthe haben heute folgende 
Preiſe für Getränke in unſeren Localen vereinbart wie folgt: 
1 Liter Spiritus 80 Pf., 


1 

155 dee e 5 Di. kleinere Maaße nach Einteilung des 
jo ” 0 * oben genannten Preiſes. 
E 0,25 Liter Bairiſch Bier 10 Pf. 
71 77 77 60 „ 0,3 7. " 15 „ 


Bier aus der Flaſche ohne Verabreichung eines Glaſes 10 Pf. 


Die Gaſtwirthe zu Mocker. 5 

F. . F. Rüſter. C. n. F. Beidatſch. wenk. 
Fr PH Fan er bg ug z A. Schultze. E. de 
Sombre. A. Dopslaff. Ferdinand Huhſe. 
Julie Friedrich. 9 


A. Buchholz. Borowska. 
8 v. Deſſonneck. 


a A 
"Westpreus 


Telfisschrank £ Fabrik > 


OTTO ZSCHÄCK, ue 
= /llustrirte 


rei sliste Malis und ſtuico 


. 


—— 


Leſen muß man, 


und dann ſofort abonniren auf das prachtvolle wöchentlich erſcheinende 
16—24 Seiten ſtarke „Deutſche Blatt“ in Nürnberg. Preis viertel⸗ 
jährig nur 40 Pfg. Jede Poſtanſtalt und deren Brlefträger nehmen 
Beſtellungen an. Das „Deutſche Blatt“ iſt die billigſte und beſte Zeit⸗ 

ſchrift der Welt. Nr. 1 enthält großes Preisräthſel. 


L. Damman & 


Eine der erſten Fabrik⸗Etabliſſe⸗ 


ments Berlins wünſcht am hieſigen 


Platz den Alleinverkauf ſeiner paten⸗ 
tirten Special Bedarf Artikels, der 
leicht verkäuflich iſt und großen 
Gewinn bringt, an eine gewandte, 
ſolvente Perſönlichkeit zu übertragen. 
Der Artikel, in die Metall» bezw. Bau⸗ 
und Haushaltungbranche ſchlagend, iſt 
auch für Fachunkundige leicht hantirbar. 
Gefl Adreſſen unter M. L. 483 an 
die Expedition d. Zeitung. 


Dr. Scheibler's 
Mundwasser 


— ——ñ—6— — 
nach Vorschrift des Geh. Sanitätsraths Prof. 
Dr. Burow, verhütet das Stocken der Zähne, 
verhindert dauernd den Zahnschmerz, erhält 
das Zahnfleisch gesund und entfernt sofort 
jeden üblen Geruch aus dem Munde, 

½1 Fl. L 1.—, ½ Fl. 50 d. 


Dr. Scheibler's 
Aachener Bäder 


— — — — 
nach Analyse des Prof. J. v. Liebig, das zu- 
verlässigste Heilmittel von Rheumatismus, 
Gicht, Drüsen und Gelenkleiden, Knochen- 
auftreibungen, Scropheln, Flechten, Hämor- 
rhoiden etc. 
1), Kr. à 6 Vollbäder M. 4.—, ½ Kr. M 2.25. 
Allein bereitet in der 
Auſtalt Fünftl, Bade⸗Surrogate 
von W. Neudorff & Co., Königsberg i./Pr. 
Jede Flasche von Dr. Scheibler's 
Mundwasser und Aachener Bädern muss 
ausser mit dem Namen des Erfinders, 
Dr. Scheibler, auch mit unserer Firma 
W. Neudorff & Co., Königsberg i./Pr., 
versehen sein. 


Niederlage in Thorn bei: Huge 
Claass. Apoth. J. Mentz, Apoth. 
Dr. Hübner, Adolf Majer. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Ouauie) 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retaus Selbsthewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 
den ſchrecklichen Folgen dieſes 
Laſters leidet, ſeine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich 
Tauſende vom ſichern Tode. 
Zu beziehen durch das Verlags- 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
No 34, ſowie durch jede Buch⸗ 
handlung. 


In Thorn vorräthig in der 
Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


i u er {m Bıneifel darüber if, 


welches der vielen, in den Zeitungen 
angeprieſenen Heilmittel er gegen ſein 
Leiden in Gebrauch nehmen ſoll, der 
ſchreibe eine Poſtkarte an Richters 
Verlags⸗Anſtalt in Leipzig und ver⸗ 
lange die Broſchüre „Krankenfreund“. 
In dieſem Büchelchen iſt nicht nur 
eine Anzahl der beſten und bewähr⸗ 
teſten Hausmittel ausführlich be⸗ 
ſchrieben, ſondern es ſind auch 


4 erläuternde Arankenherichte 
beigedruckt worden. Dieſe Berichte 
beweiſen, daß ſehr oft ein einfaches 

enügt, um ſelbſt eine 


ar li 
cheinbar unheilbare Krankheit noch 
glücklich geheilt zu ſehen. Wenn dem 
Kranken nur das richtige Mittel 


u Gebote rt, dann ift fogar bei 
er eiden noch Heilung 
zu erwarten und darum ſollte kein 
Kranker verſäumen, ſich den „Kranken⸗ 
freund“ kommen zu laſſen. An Hand 
dieſes leſenswerten Buches wird er 
viel leichter eine richtige Wahl treffen 
können. Durch die Zuſendung des 
Buches erwachſen dem Beſteler 
keinerlei Kosten. 2 


Taſchen-Kahrplan 1887. 


(In die Innenfeite des Deckels der Taſchenuhr zu legen.) 


8 Insterburg + [7.5412.17| — 10.08 
In Thorn vongtrüh Mitt Na. 
Ae romberg 16011 45.54 9.40 
e — 13.39 


Inowrazlaw 7.29 11.45 8.110 9.18 

'Culmsee* 0.35 — 6.51 9. 

Insterburg + . 40 — 6.19 9.54 
- — 


*Culm, Graudenz Stadt- 
bahnhof, + Stadtbhof. 


Petroleumbarrel. 
Del: u. Melaſſebarrel 


aket in füllbarem Zuſtande werden in 
und] größeren Poſten ab Bahnhof Thorn 
zu kaufen gesucht. 


10 gut eg racht 
Frachtwagen 
find billig zu verkaufen. Näheres 


beim Kaufmann 


Fritz Schulz jun.,, Leipzig. 


Lieferung von jetzt bis Ende Juli 


Chorner Liedertafel. 


(Schützenhausgarten.) 
Donnerftag, den 16, Juni 1887 
Abends präciſe 7½ Uhr: 
Großes 


Vocal⸗ u. Inſtrumental⸗ 
Concert. 


Ausgeführt von den activen Mitgliedern 
der Liedertafel und der Kapelle des 
4. Pomm. Inf. ⸗ Regt. Nr. 21. 
Billets für die paſſiven Mitglie⸗ 
der ſind bei Herrn F. Menzel in 
Empfang zu nehmen. 
Nichtmitglieder haben gegen ein 
Entree von 50 Pfg. pro Perſon 
Zutritt. 

Der Vorſtand. 
eee, eee 
Demnächſt erſcheint 
der neue Jahrgang (1887) der 


Anciennetäts⸗Liſte 


der Officiere. 
Beſtellungen hierauf erbittet die 
Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


ieee eee 
Klavierſtundenn u 
werden ertheilt 


„ _ Seglerfir. 144, 2 Tr. r. 
Vollſtändig geübte Rock- und 
Taillen⸗Arbeiterinnen verfangen 
Geschw. Bayer. 


Selters auf Eis 


in der 
Neuſtädt. Apotheke. 


Landwirthſchaftliche 
Maſchinen. 


Eine der bedeutendſten Fabriken dieſer 
Branche ſucht für den Detatl⸗Verkauf 
bei den Landwirthen 

tüchtige reſpektable 


Reiſende und Agenten 


bei guten Bedingungen u. weitgehenden 
Erleichterungen für den Verkauf. Off an 
Heinrich Lanz in Breslau, Victoriaſtr. 6. 
Eine gangbare Bäckerei 
in der günſtigen Lage von Mocker ge⸗ 
legen, iſt unter günſt. Beding. von ſo⸗ 
fort zu verp. Zu erfr. bei Rose-Moder. 
üchtige 


Steinſchläger 


zu Beton finden dauerude und 
lohnende Beſchäftigung bei 


L. Degen, 
Brombergerſtraße. 
Gut gebrannte 


Mauerſteine 


verkauft ab Ziegelei Wieſenburg u. fr. 


Bauſtelle. 
Chr. Sand, 
Baugewerksmeiſter. 


Feinſter Himbeerſaft 
pr. Fl. (ca. 1 ½ Pfd.) incl. 1 M. 20 Pf. 
Neuſtädt. Apotheke. 


Wäſche BE 


wird eigen gewaſchen, ſchon gewaſchene 


geplättet bei 
L. Milbrandt, 
Gerechteſtr. 98, 2 Tr. 
roße und kleine Wohnungen zu 
verm 1. Linie Frau Abraham. 
Vipers heuer tft vom 1. Ocko⸗ 


ber cr. eine herrſchaftliche 
Wohnung zu vermiethen. 
Chr. Sand, 
Bromb.⸗Vorſtadt. 


Er freundl. möbl. imm. zu verm. 
Annenſtraße 181, 2 Treppen. 


Schülerſtraße 429 
in der 1. Etage iſt eine Wohnung von 
4 Zimmern, Küche mit Waſſerleitung, 
verſetzungshalber zu vermiethen. 
G. Scheda. _ 
Wohnung 
zu vermiethen bei J. Kurowski, 
Thorn, Neuſtädter Markt 138/39. 
Cem 332 {ft die Wohnung 
in der I. Etage vom 1. October 
zu vermiethen. Reinicke. 


ELooſe DE 


3 zur 
Cölner St. Peters⸗ Lotterie 
giehung beſtimmt am 


7. Juli d. IS. 


noch à Mark 1,10 zu haben 


E. Dittmann, Magdeburg, Anhaltſtr. 8a in der Expedition dieſer Zeitung. 


Alleiniger Erfinder der Glanz⸗Stärke. 
Verantwortlicher Medactenr Gustav Ludwig in Thorn. — Druck und Verlag der Natbhsbuchdruckerei von Ernnt Lambeck in Thorn. 


J. Menezarski-Thorn. 


n 
FASER 


